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Die Anfiange der schweizerischen Alpwirtschaft.
Von O. Tschumi.

Richard Pittioni hat in den « Mitteilungen der Geographischen
Gesellschaft in Wien », Band 74, die Frage aufgeworfen, ob in der Urzeit
eine Art « Almwirtschaft » bestanden habe. Darunter mochte er nicht
etwa eine systematische Alpwirtschaft, sondern bloss eine urzeitliche
Hochweidennutzung verstanden haben, die kaum fiir das Spatneolithikum,
sondern eher fur die Bronze: und Hallstattzeit angenommen werden
konnte.

Dabei stiitzte er sich auf die bronzezeitlichen Hohenfunde Oster-
reichs, die klar beweisen, dass der urzeitliche Mensch wihrend der
Metallzeiten in betrachtliche Hohen gestiegen ist. Die bisherige Auf:
fassung, dass die meisten Hohenfunde von der Jagd oder von einem
Handelsverkehr iiber die Alpen herrithren, lehnt er mit dem Hinweis
ab, dass sich darunter sehr viele Axte befinden, die nach dem Stande
unserer Kenntnisse bei der Jagd keine Bedeutung hatten. Viel niher liege
die Suche nach dem geschitzten ersten Metalle, dem Kupfer.

Von den bestuntersuchten Stationen des urzeitlichen Kupferbergbaues
auf dem Mitterberge bei Bischofshofen und auf der Kelchalpe bei Kitz-
biithel wissen wir, dass der Mensch nicht allein Hohen von 1600 bis
1800 m erreicht hat, sondern dass auch Haustiere, wie Rind und Schwein,
mitgestiegen sind. Daraus wird man den Schluss ziehen diirfen, dass fiir
jene Gegenden urzeitliche Hochweidennutzung angenommen werden
darf. Da in der Folge tiber dieser Frage eine lebhafte Diskussion ent:
brannt ist, schien es angezeigt, die Verhiltnisse unseres Gebietes zum
Vergleich heranzuziehen.

Wollen wir uns sichern Grund verschaffen, miissen wir in den
Schweizeralpen bronzezeitliche Kulturschichten mit Haustierknochen und
Spuren von Metallgewinnung nachweisen konnen. Da zeigt sich folgendes:

a. Kulturschichten.

1. Im Schnurenloch oberhalb Oberwil im Simmental (1240 m) fanden die Aus-
graber D. und A. Andrist und W. Fliickiger in einer oberflichlichen Fundschicht
von 4—40 cm Michtigkeit vereinzelte Bronzefunde, Tonscherben, Kohle und
Tierknochen. Jahrbuch Hist. Mus, Bern, VIII, 1928, 79.

2. Im benachbarten Mamilchloch (1200 m) fanden die gleichen Ausgriber- in
den oberen Kulturschichten Kohle, Tierknochen, Tonscherben und ein Bronze-
messer mit Tiillengriff und leicht eingezogener Schneide. Jahrbuch Hist. Mus.
Bern, VIII, 1928, 75 f.
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3. Im Zwergliloch III bei Oberwil im Simmental (ungefihr 1200 m) stiessen die
gleichen Ausgriber in der Schicht 1II auf Feuerherdstellen aus Stein, Haustier-
knochen, Gefiflscherben und ein Bronzerohrchen. Jahrbuch Hist. Mus. Bern,

X, 1930, 61f.

4. Vals:Platz im Valsertal. Graubiinden (1248 m). Bei einer Warmquellfassung
stiess man im Berge in 10—15 m Tiefe auf einen Gefisshenkel der Terre maren-
form und Knochen von Rind, Schwein und Hirsch. HeierlizOechsli, Urgeschichte

Graubiindens, 1903, 9.

5. St. Moritz-Salastrains (2030 m). Unter 2 m Torf fand man durchlochte und
zugespitzte Holzer, A. A., 1907, 277.

6. St. Moritz. Flur Quadrellas. Bei einer alten Wasserleitung fand man 1887 in
4 m Tiefe eine Lappenaxt. J.S.G. U, 1913, 75.
Alle Fundorte sind bronzezeitlich, Vals:Platz vielleicht etwas jiinger.

b. Bronzegiessereien.

1. Heustrich (Gemeinde Aeschi, Kanton Bern), am Eingang ins Frutigtal. Kupfer-
und Zinnbrocken. G. von Bonstetten, Carte Berne.

2. Miilinen bei Wimmis. Fingang ins Simmental (Kanton Bern). Gussbrocken
und mittelstindige Lappenaxt. G. von Bonstetten, Carte.

3. Cavigliano. Ponte Brolla. Fingang ins Onsernonetal (Kanton Tessin). Guss:
brocken und mittelstindige Lappenaxt. J.S.G. U, 1916, 31.

4. Schiers. Am Fingang ins Prittigau (Graubiinden). Gussbarren und Gusskuchen.
A A, 1935, 81 ff.

Aus diesem Material geht hervor, dass in verschiedenen Alpen-
gegenden der Schweiz in der Hohe von 1200—2000 m bronzezeitliche
Kulturschichten mit Haustierknochen gefunden worden sind.

Die Errichtung von Bronzegiessereien am Eingang verschiedener
Alpentiler der Schweiz liasst den Schluss zu, dass in der Bronzezeit
Kupfervorkommnisse gesucht und in den Gusswerkstitten geschmolzen
wurden. Damit konnte die beginnende Waldrodung zusammenhingen.
Der staindige Schmelzprozess erforderte grosse Mengen von Holz und
fithrte zur Lichtung der Wilder und damit zur Erschliessung von Hohen-
weiden, die offenbar standig aufgesucht wurden.

Sobald einmal die bronzezeitlichen Hohesiedelungen der Schweiz
auf ihre Haustierfauna untersucht worden sind, wird man klarer sehen.

Den sichern urkundlichen Nachweis fiir systematische Milchwirt-
schaft auf den bernischen Alpen liefern uns erst die Weidgangsordnungen
des Spatmittelalters. Eine solche von 1285 bestimmt, dass die Alp Iselten
(6stlich der Schynigen Platte) nur von einer Anzahl Mutterkithen mit
Kilbern und Mutterschafen mit Limmern bestossen werden darf. Es
wurde dort offenbar reine Milchwirtschaft getrieben '). Dies wird bestitigt
durch eine Urkunde von 1290, in der Kise: und Zigerzehnten vom
Berge Silleren abgetreten werden, sowie der Limmerzehnten von Riide-

richs (Frutigtal) 2).

") Fontes Rerum Bernensium III, 398.
o » » 111, 492.



	Die Anfänge der schweizerischen Alpwirtschaft

